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wahren Interessen der auswärtigen Politik. Auch einige Korree-

pondenten der Auewärtigen Presse, welche nicht immer in frag

ansäseig waren, haben sich in ihren Referaten dber die tsche-

cho-slowakischen Angelegenheiten uhd unser Verhältnis mm

Deutschen Reiche nicht die genüigende Zurückhaltung auferlegt.

Durch das Übertreiben der- einzelnen Tatsachen haben sie dem

guten Verhaltnis su Deutschland mehr Schaden als Nutsen ge-

bracht. Das war seinerzeit der Anlaß zu einem dringenden Apell,

welchen Dr. Krofta persönlich an die ausländischen Pressever-

treter richtete. In diesem Appell identifizierte sich Dr.Krofte

mit der analog gehaltenen Kundgebung des Reichspresseohefs Dr.

Detrich.



Präsidenten Masaryk gegründet wurde, und welche den höahsten

Betrag (rund 5 Millionen Kronen jährlich) aua dem Budget des

Pressedepartements in Anspruch nahm. Über die Auszahlungen,

welche aus dem Propagandafonds erfolgten, wurden genau ver-

trauliche Notizen geführt, auf Grund deren die Publikation des

Dr. Urban verfaßt wurde. Ich kanne dieses Werk nur aus einigen

Zeitungsar keln, aber ich bin der Meinung, daß gegen den In-

halt dieser Veröffentlichung kaum etwas cinzuwenden ist, aber

auch schwerlich zu ergänzen wäre. Für Auszahlungen delikate-

ster Natur wurden Beträge bestimmt, welche einerseits den Prä-

sidenten Masaryk, anderseits dem Minister Benes aus dem Fonds

ausgezahlt wurden, wodurch der größte Teil des Geheimfends er-

schöpft war . In letzter Zeit beteiligte sich an dem Propagan-

dafonds auch der Regierungevorsitzende Dr. Milan Hodža. Es ist

mir natürlich nicht bekannt, wozu dieses Geld weiter benützt

wurde wnd ich fühlte mich auch nicht berechtigt, in dieser Hpr

sicht Fragen en stellen. Über die Natur und Höhe dieser Betre

hatte ich oft abweichende Meinungen, aber ich konnt an der Sa-

che nichts Endern. Die Entscheidung lag in den Händen des be-

treffenden Gesandten, namentlich dek Gesandten Dr. Osaeky und
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Tschechoslowakei mit dem Deutschen Reiche flammte für

kurze Zeit in der zweiten Hälfte des Jahres l937 auf,

als Dr. B e n e s eine vertrauliche Verhandlung mit einigen

reichsdeutschen Persönlichkeiten (wenn ich mich nicht irre,

war unter ihnen Graf Trautmannsdorf) führte, auf die

grosse Hoffmungen gesetzt wurden. In Kürze ak

aus mir unbekannten Gründen die Verhandlunger

eilte unaufhaltsam dem bekannten Ende zu.

Über die tschechische Mobilmachung

habe ich keinerlei amtliche Nachrichten erhal

in dieser Hinsicht auch keine Erklärung ab.

geführten militärischen Maßnahmen resp. der k

erfuhr ich genau so wie jeder andere Bürger,

morgens auf dem Wege zu meiner Dienststelle

5

gegenüber der Streschowitzer Wagenhalle dort aufgestellte

Fliegerabwehrkanonen bemerkte. Amtlich wurde ich nachträg-

lich in dieser Hinsicht nicht unterrichtet. Allgemein

wurde damals nur angeführt, dass diese Maßnahme mit Rück-

sicht auf die Zusammenziehung der deutschen Wehrmacht in

der Nähe der tschechoslowakischen Grenzen erforderlich

war. Aus den Gesprächen, die über die Mobilmachung in amt-

lichen und journalistischen Kreisen geführt wurden, (vom
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durch die Zudringlichkeit der Bewerber erzwungen, hie und

wieder waren es die Rücksichten, nicht hinter den anderen

zahlungspflichtigen Staaten zurückzustehen, und schliesslich

Beträge, welche aus Solidaritätsgefühl zu den Verbündeten

der Kleinen Entente angewiesen wurden. Die Art der Zahlungen

wurde in folgender Form durchgeführt: In Form direkter

Beiträge, durch Zahlung von Zeitungsbezugsgebühren oder

durch Sicherstellung der Höhe des Anzeigeertrags, nament-

lich bei Sonderausgaben. Einigen Redakteuren wurde ausser-

dem ihre schriftstellerische Tätigkeit für die Auslands-

presse und ihre Reisen ins Ausland vergütet. Diese zeigten

sich dann dadurch erkenntlich, dass sie über ihre Erfahrun-

gen und Aussprachen mit politischen Persönlichkeiten dem

Aussenministenium Beniaht eretatteter


